
PHILOSOPHIEGESCHICHTE

kann, WEeNN INall, w1e die Vert mustergültig vorführt, 1L1ULE das letztendliche Scheıtern
des religionsphilosophischen Systemdenkers Cohen konstatıeren kann
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stik dıe Jahrhundertwende. Studien Zur christlichen Philosophie Herman Schells
(Abhandlungen ZUr Philosophıe, Psychologıe, Sozi0logıe der Relıgion un: Okume-
nık 42) Paderborn: Schöningh 1984 373
Miıt wWwel großen Arbeıten (Das Denken Herman Schells. Die philosophische Dyste-

matık seiner Theologıe genetisch entfaltet, Essen 1964 Gott, Geilst un: Welt Her-
111411 Schell als Philosoph un: Theologe, Paderborn 1STt der Vft in der
Schell-Forschung schon hervorgetreten. Ergänzend legt NUu ıne Sammlung VCOCI-

schiedener Autsätze un Beıträge Zzu Thema VOL. Er vertritt die These, da{ß dem
hochbedeutsamen dogmatischen un: apologetischen Werk Schells (1 Sch.) eıne gC-
schlossene „philosophische Systemkonzeption” (6) zugrunde lıegt. Dıiıese galt freiliıch
aus der 1U teilweıse ausgeführten Gesamtgestalt se1ines Denkens herauszuarbeiten. Im
Spannungsfeld VO  an Spätidealısmus, der ihm ber die Tübınger Schule un Günther
vermittelt wurde, un: dem Einflufß seıner Lehrer Jakob Sengler un Franz Bren-
LanoO einerseılts und der sıch in Deutschland allmählich durchsetzenden Neuscholastik,
mıt der 1n schwere Auseinandersetzungen Commer, Gloßner) gerlet un die
dıe Indızıerung seıner Hauptwerke auslöste, andererseıts entwickelte sıch das Werk
Sch.s in der seltenen Spannungseinheit VO spekulatıvem Tiefigang un! eıner Beteılı-
gun allen kulturellen und wissenschafrtlichen Kenntnıssen seiner Zeıt Sch.s Zen-
tralgedanke 1sSt der dreieinıge (sott als schöpferisch-tätige Lebensgemeinschaft, VO der
her das christliche Dogma und Leben durchdrungen wiırd und deren Dynamık
1m endlichen eın übernommen wırd Diesen Dynamısmus des schöpferisch-agleren-
den Lebens stellt Sch dem statısch aufgefaßten „ruhenden un: SLarren eın der Scho-
lastıker gegenüber. So faßte Cr, VO der trühen Neuscholastık verleıtet, jedenfalls das
Seinsverständnıis der mittelalterlichen Philosophie auf Eıne orıgınale Thomaskenntnıs
sSseLzZiE erst miı1t Sertillanges und Garrıgou-Lagrange eın Miıt Idealısmus un
Scholastık traten sıch ber (jenseıts aller Mißverständnisse) ennoch eın dialektisches
un: eın analogısches Se1i1ns- und Wirklichkeitsverständnis gegenüber (mıt den Folgen
für die Auffassung VO Gott, Geschichte, Geıist), die sıch nıcht hne welılteres versöh-
He  — lassen. Diese Spannung trıtt paradigmatisch Personbegriftf ZULage. Ihm wıdmet

denn uch den umfangreichsten Beıtrag „Selbstbewußtsein un: Leiblichkeit”
(34—164 mMI1t wertvollem Anmerkungsteıl 274—338). Er beginnt miıt eiınem UÜberblick
ber dıe Schell-Forschung un: bıetet ann die Grundlage für eınen „vollständıgen Sy-
stemaufriı be1 Schell“sVorangestellt 1St iıne kurze Lebensskizze Sch.s
(24—32) dritter Stelle biıetet eıne VeröffentlichungAund Kommentie-
rung eines bıslang nıcht bekannten Brietwechsels Sch.s mıiıt eiınem Jungen unbekannten
Interessenten strıttıgen Fragen seiner Theologıe (Gott als Su1, Substanzbe-
grif1). In den rel tolgenden Beıträgen versucht der eıne Darstellung der geistigen
Hintergründe Sch.s 1m Güntherianısmusn mı1t einem Grundriß der Phıloso-
phıe Günthers 5  > un schließlich beschreibt die Stellung Sch.s Günther
jMiıt eıner kleinen Skızze x1bt einen 1INnWweIls aut den VO Sch un: Gün-
ther beeinflufßten „bedeutenden Philosophen“ Aloıs Dempf, der ach dem Urteil des
Vt eiıne Philosophıie VO „gewaltigem Universalismus” aufbauteSIm etzten
Beıtrag geht dıe Herausstellung der Grundıintultion Sch.s un:! ıne kriti-
sche WürdigungeWıchtig 1St uch 1m Nachtrag-dıe Auseinander-
SEIZUNG mi1t eiıner originellen Schelldeutung VO Ben Janssens (Metaphysisches Denken
und heilsgeschichtliche Offenbarung. Ihre Korrespondenz 1m Systemversuch Herman
Schells, Frankturt wobeıl allerdings der transzendentalphilosophische Ansatz
VO  — Metz und Rahner, dem dıe Interpretation verpflichtet ISt, eıner scharten Kritik

wırd
Insgesamt bietet iıne anregende un: kenntnisreiche Einführung ın iıne Fülle phı-

losophıe- un theologiegeschichtlicher Zusammenhänge. Er verma$g Sc als einen der
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bedeutendsten spekulativen christlichen Philosophen hervortreten lassen. Beson-
ders beeindruckt C da Sch auf der Höhe der Naturwissenschaftt seiner Zeıt steht un
darum aUuUs eiınem 1e] weıteren Problemhorizont denkt als die Neuscholastik. Den dy-namısch-evolutiven Naturbegriff der euzeılt ann übergreifend ın eıne Beziehung
setzen miıt Gott als der schöpferischen Fülle tätıgen Lebens als Liebe Im Zusammen-
hang mı1t dem ‚spekulatıven Theismus“ versucht andererseits dem iıdealıistischen
Geistbegriff, 1n dem (3 1mM Absoluten und Abstrakten aufgeht, das Personale in (sott
abzuringen un damıt uch eın christliches Menschenbild einer personalen Anthropo-logıe begründen. Dıie einseıltige Orientierung der Transzendentalphilosophie und

Descartes’ Dualısmus VO  — Geilst und Natur tührt ber eıner Bestimmung des DPer-
sonalen rein als Selbstbewußfstsein. Irotz der Modıiıtikationen gegenüber dem
Ansatz beı Günther bringt ber uch Sch den Leıb nicht voll 88 dıe Definition der
menschlıchen Person miıt eın Der Dualismus VO  —_ Geıistperson und Natur und die Be-
stımmung der Person als Selbstbewußtsein MUu: ann ber Spannungen mi1t dem
Person- un: Naturverständnis der patrıstischen uUun! der scholastischen Tradıtion un
der Formulierung des trinıtarıschen und christologischen Dogmas tühren. uch ın der
Anthropologie kommt Sc nıcht Sanz die lehramtlich (Konzıl VO Vıenne, 1:33
gestützte Lehre VO der substantiellen Einheit VO' Leib und Seele heran. Dıie Formel
anıma forma Corporıs vVEIMmMAaS Sch nıcht ın ihrem vollen Sınne anzunehmen Dıies
ISt ber uch durch dıe defiziente Thomas-Kenntnis Sch.s bedingt, die VO  — der Ver-
miıttlung der trühen Neuscholastık abhängıg WAar, Wenn Sch uch manchmal hellsich-
tig ihre Differenz Thomas wahrnımmt. Der Zugang Thomas blieb iıhm ber
durch dıe Arıstoteles-Interpretation seines Lehrers Franz Brentano versperrt Dıie
Tragık des Lebens VO Sc WAar uch VO j1erher bestimmt. Der zeıtlıche Abstand äfßt
ber ber die Auseinandersetzungen hinweg Sch als ine bedeutende Denkergestaltzwıischen Iradıtion un! modernem Denken ımmer deutlicher erkennen.
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Jahrhundert
CORETH, EMERICH EHLEN, DPETER / HAEFFNER, (GERD RICKEN, FRIEDO, Philosophiedes Jahrhunderts (Grundkurs Philosophie 0 Stuttgart/Berliın/Köln/Mainz: Kohl-

hammer 986 DE
Es xibt ‚War ine Reihe VO S I ausgezeichneten Überblicken ber einzelne

Bereıiche, Schulen der Strömungen der Philosophie des S e dagegenmangelt, 1St eine knappe Gesamtdarstellung der Philosophie iın besagtem Zeıtraum.
Das vorlıegende Bändchen unternımmt einen dankenswerten Versuch in dieser ıch-
tung Haeffner reteriert INn pragnanter Kürze ber das phänomenologische Denken
(Husserl, Heıdegger, Scheler, Merleau-Ponty, Rıcoeur), die Exıstenz- und Dialogphi-losophie (Ebner, Marcel, Buber, Rosenzweıg, Jaspers, Sartre, Camus, Levınas) un:
wıdmet sıch In eiınem eıgenen Kap der ‚Philosophie des Menschen 1m Bannkreıs der
Humanwissenschatten‘ Gehlen, Plessner, Freud, Levi-Strauss, Gıirard). Coreth
zeichnet In knappen Strichen die Entwicklung des hermeneutischen Denkens, >hend VO  ; der älteren Theorie des Verstehens (Schleiermacher, Dilthey) ber Heideg-
SCr bis hın Bultmann, Gadamer un: Bettiı. Außerdem gibt 1ın fast lexigraphischerKürze einen UÜberblick ber die christliche Phiılosophie bzw. die Entwicklung der Neu-
scholastik In uUuNnserem Jahrhundert un geht schließlich in einem eigenen Kapıtel auf
die ecue Realphilosophie eın, der die induktive Metaphysik zählt SOWI1e den Hart-
mannschen Neurealısmus un: die VWhiıteheadsche Prozefßphilosophie. Das Aarx1ıstı-
sche un! gesellschaftskritische Denken (Lenın, Lukäcs, Bloch und Adorno) wırd VO

Ehlen porträtiert. Das Bändchen schließt mıiıt einem informatıven Überblick ber die
Entwicklung der Analytıschen Philosophie durch Riıcken. Im einzelnen werden be-
handelt: Frege un: dıe Anfänge der Analytıschen Phılosophie In England (Moore, Rus-
se der Wıttgenstein des TIractatus und der Philosophischen Untersuchungen, die
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